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Handluugs⸗ oͤkonomiſchen⸗hiſtoriſchen und litterariſchen 
Sachen. i 


§ſtes Stück. Donnerſtag den Arten December, 1788. 
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Ueber die Tariffe. den, mußte man freylich gewahr wer⸗ 

D e den, daß bey dieſer Art die Quelle, wor⸗ 
Die Tariffe, die die Ein⸗ und Ausfuhr⸗ aus die Auflagen flieſſen, gehemmet wurde. 
gefalle auf die Waaren beſtimmen, waren Aber Kennfiiß und Einſicht in diefem Fache 
‚anfänglich bey allen Voͤlkern nur aufs der Verwaltung kamen auch bey den er⸗ 
Geldeinnehmen abgezielt. Der Hauptpunkt leuchteſten Voͤlkern nur langſam hervor. 
war, daß man Geld einkriegen wollte. Die Nation, welche heut zu Tage die groͤßte 
Bloß in Hinſicht auf denſelben ſchaͤtzte man Geſchicklichkeit in der Handlung beſißzt, 
die Waaren, beſtimmte die Gefälle, und ſucht einen Tarif feſtzuſetzen, der den Acker⸗ 
ſo kam Geld in die fuͤrſtlichen Caſſen. So bau und die Induſtrie befoͤrdern, und die 


wie die Kenntniſſe im Handel richtiger wur⸗ Ein⸗ und Ausfuhr der Produkte und Waa⸗ 
ren 


ren zu ihrem Vortheil ausſchlagen mache; 
imgleichen ändert fie die Säge deſſelben 
ſo, und ſo oft, wie es ihrer Lage, oder 


der Verfaſſung ihrer Nachbaren gemäß iſt. 


Das Schickſal des Handels haͤngt ge⸗ 
wiſfermaßen von den Tariffen ab. Die 
Einfuhrgefaͤlle dienen immer dazu, eine 
nothwendige Keciprocität mit den andern 
Nationen feſtzuſetzen, die einheimiſche In⸗ 
duſtrie zu befördern, und die ſchaͤdlichen 
Einfuhren einzuſchraͤnken. Es giebt viel⸗ 
leicht keine Art von Geſetzen, die ſo tiefen 
Rechnungsgeiſt und richtige Staatskennt⸗ 
niß verlangte, als dieſe hier. Der gering⸗ 
fie Fehler in der Richtigkeit dieſes Nech⸗ 
nungsweſens kann dem Staate viele Mil⸗ 
lionen Verluſt bringen. Dennoch aber 
ſind die heutigen Tariffe, auch bey den 
Nationen, die die mehrſte Einſicht beſitzen, 
noch ſehr unvollkommen. 

Die Handlung iſt ihrer Natur nach be⸗ 
ſtaͤndigen Veränderungen unterworfen. 
Darum iſt es nothwendig, von Zeit zu 

eit, und nach Maaße der Revolutionen 

es Handels, auch Aenderungen in den 
Tariffen zu treffen. Hier muß der Geſetz⸗ 
eber ſeine Blicke ohne Unterlaß auf die 
nnere und Auffere Verfaſſung des Handels, 
auf die Geſetze der andern Nationen, auf 
ihre neue Anſtalten, kurz, auf den Fort⸗ 
ſchritt der Induſtrie und Handlung uͤber⸗ 
haupt, richten. 05 

Man hält gemeiniglich dafür, daß die 
Einfuhrgefälle auf auslaͤndiſche rohe Ma⸗ 
terien ein Mittel ſind, wodurch man ihren 
Anbau und ihre Zubereitung im Lande be⸗ 
fördern koͤnne. Indeſſen glaube ich, daß 
man hierin ſehr behutſam zu verfahren 
hat. Schränken wir die Einfuhr einer 
ausländifhen Waare durch ſtarke Abgaben 
ein, fo ſetzen wir unfere eigene Leute in die 
Nothwendigkeit, ſie zu entbehren, und 


reizen den Unwillen der Ausländer, daß fie 
ebenfalls den erſten den beſten Artikel von 
unſern Produkten oder Fabriken auf glei⸗ 
chen Fuß behandeln, oder gar verbieten. 
Ein Beyſpiel kann die Sache erfäutern. 
Wir legen eine ſtarke Auflage auf das rothe 
tuͤrkiſche Garn, weil wir die Abſicht ha⸗ 
ben, die inlaͤndiſche Spinnerey und Faͤr⸗ 
berey aufzumuntern. Indeſſen iſt das ro⸗ 
the Garn in unſern Manufakturen und 
Webereyen nothwendig, wir machen eine 
Menge Zeuge, worin es verarbeitet und 
ſo verſchickt wird. Was wird aus der 
Auflage folgen? Ehe noch die Garnſpinne⸗ 
rey und Faͤrberey nur mittelmaͤßigen Fort⸗ 
gang erreicht, werden die Manufakturen, 
die vorher die Garne verarbeiteten, zer⸗ 
ſtoͤrt ſeyn. Wenn es von der einen Seite 
Thorheit wäre, dem Rathe des ſinnrei⸗ 
chen Verfaſſers, Ami des Hommes, zu 
folgen, wenn er den Nationen vorſchlaͤgt, 
ihre Graͤnzen frey zu laſſen, und mit jedem 
Auslaͤnder Gemeinſchaft und uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Verkehr zu haben; fo wäre es 
von der andern wohl nicht weniger ver⸗ 
derblich, wenn man den wechfelfeitigen 
Verkehr in zu enge Schranken einzwaͤngen 
wollte. Kann man mit Grunde hoffen, 
daß die Ausländer je fo unüberlegt ſeyn 
werden, eine Nation abzukaufen, die nichts 
von ihren eigenen Erzeugniſſen abnimmt? 
Man ſtelle einmal die Tariffe eines Volks 
auf dieſen Fuß, man verordne Verbote, 
unfehlbar wird es in kurzem alle Reich⸗ 
thuͤmer einbuͤßen, die ihm der auswaͤrtige 
Handel zugebracht haͤtte. Sein Ackerbau, 
ſeine Induſtrie, deren wahren Werth nur 
der auswärtige Handel beſtimmen kann, 
muͤßten, wenn ſie bloß auf den innern 
Vertrieb eingeſchraͤnkt wären, unaufhoͤr⸗ 
lich ſich vermindern, und das Land in kur⸗ 
zer Zeit unbedeutend und arm werden. 


Was 


Was hier uberhaupt angenommen wird, 
laͤßt ſich auf alle beſondere Zweige der In⸗ 
duſtrie eines Landes anwenden. Die Fol⸗ 
gen wuͤrden allemal verderblich ſeyn, wenn 
man den Verkehr mit den Auslaͤndern voͤl⸗ 
lig einſchraͤnkte oder unterſagte. 


Anekdoten. 1 
Heda! Platz! Vorgeſehen! rief ein Ta⸗ 
geloͤhner, der eine große Laſt trug. 
Ein junger Menſch in einem ſeidenen 
Kleide der richt darauf achtete, gieng im⸗ 
mer ſeinen Weg langſam fort, und der 


9 Tagelöhner hatte das Ungluͤck, ihm fein 
ganzes Kleid zu zerreiſen. 


Das ſollt ihr mir nicht umſonſt gethan 
haben, rief der junge Mann: gleich bezahlt 
mir mein Kleid! 

Der Tageloͤhner ſchwieg. 

Gleich oder fort zum Richter! 

Der Tageloͤhner ſchwieg, und der junge 
Mann fuͤhrte ihn vor den Richter. 
Er klagte ihn wegen ſeines zerriſſenes 
Kleides an, und verlangte die Schadlos⸗ 
haltung. 

Der Richter fragte den Tageloͤhner, was 

er auf die Klage zu antworten haͤtte? 
Dier Tageloͤhner ſchwieg. 


Sed ihr denn ſtumm? fragte der 
Richter. 5 

Der Tageloͤhner ſchwieg. 
Ey, bey Leibe! rief der junge Menſch, 


er mag ja ſtumm ſeyn; er ſtellt ſich nur 
ſo, er ſchrie ja vorher wie der leibhafte 
Teufel: Heda! Platz! Vorgeſehn! 


Ja wenn das iſt! ſagte der Richter, ja 
freylich, wenn das iſt, warum giengen 
Sie denn nicht bey Seite! 

Und der Proceß war entfchieden. 


Zu Jakob J. Zeiten trug man in Eng⸗ 
land Pluderhoſen, die die Stutzer mit 
Kleien ausfuͤllten. 

Einer dieſer leeren Koͤpfe hatte das Un⸗ 
gluͤck, wie er vom Stuhl aufſtand, durch 
einen Splitter feine Beinkleider zu zerreiſ⸗ 
ſen, daß alle Kleien herauslief 

Alle Damen und Herren lachten und 
unſer Held am meiſten, denn er ſtand in 
dem Wahn, man belache feinen ſtumpfen 

itz. 0 

Sehen Sie, wie er lacht? ziſchte Lady 
ihrem Nachbar ins Ohr. 

Ja, antwortete dieſer: Ri mehr er lacht, 
je mehr Kleien giebt die Muͤhle! 


Als die großen Huͤthe Mode wurden, 
trug der Herr von S* *, ein halliſcher 
Student zuerſt ſolchen in Berlin. 

Ein vorſchneller junger Kornet, der ne⸗ 
ben ihm in der Komödie ſtand und fi uͤber 
alles wunderte, was er ſelbſt nicht hatte, 
oder doch noch nicht geſehen, folglich oft 
in dieſe Verlegenheit kam, rief ganz er⸗ 
ſtaunt einem andern zu: Sieh! wie'n 
großer Huth! 10 

Excuſiren Sie, ſagte der Student, der 
es hörte: Ich hab' ihn nicht größer bekom⸗ 
men koͤnnen. 5 


Ankuͤn digung: f 
Genugſam uͤberzeugt, daß die hiſtoriſch⸗ litterariſch⸗ genealogiſche Schrift meines 


Vaters: Elbingſcher Lehrer Gedaͤchtni 


Danzig 1753 in 4, vielen Gelehrten und 


Richtgelehrten, vielen Familien in und aufechaiß Elbing angenehm und nuͤtzlich Ga 
en, 


fen, wage ich es; Einen erſten Verſuch in Ergaͤnzung und For ſetzung derſelben 
dis 1788, auf Subfexiption anzukuͤndigen. Er wird etwa 20 Bogen in 4 betragen, 
die ich auf guten Papier zu 2 fl. preuß. anbiete, und ich hoffe, daß Viele mehr Jutes 
reſſantes darin finden werden, als ſie der erſten Vorſtellung nach erwarten duͤrften. 
Fuͤr jeden Bogen uͤber 20, wird 3 gr. pr. Nachſchuß vorbehalten, und finden ſich bis 
Ende d. J. Liebhaber genug; ſo wird die Schrift ſpaͤtſtens zu Anfange des Maͤrz 1789 
ausgegeben, und bis Elbing, Königsberg, Danzig, Marienwerder und Thorn Koſten⸗ 
frey geliefert. Wer ſie beliebt, erſucht wird, ſich baldigſt entweder zu unterzeichnen 
oder ſich Poſtfrey ſchriftlich zu melden bey der Buchhandlung der Hrn. Hartmann 
und Heymann, Hen. Pred. Gruͤbnau und Stellmacher in Elbing, Hrn. M. 
und Pred. Ehmwaldt in Danzig, Hrn. Pred. Nohr in Thorn, Hrn. Feldpred. 
Brand in Marienburg, Hrn. K. und Schulenrath Hennig in Koͤnigsberg, Hrn. 
Kammerregiſtrator Fiſcher in Marienwerder und bey mir. Tharau, den aoſten 


November 1788. 
N A. A. Tolkemit, 
Prediger zu Tharau bey Koͤnigsberg in Oſtpreußen. 


h ‚wechfel- Cours. Königsberg, den 8. Decbt, 1788. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vls. s 308 gr. 
er 7442 f 5 306 ½ gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. . 138 gr. 
— 6 — 5 . 5 137. ½ gr. 
Maͤndige hollaͤndiſche Dukaten s s Pi fl. 9 15 gr. 
AUnraͤndige dito 4 € ni 9 8 gr. 
Alberts-Thaler vandig = : 2 = 4 15702 
dito alte , ‚ia? * * 4 131 
Alte Rubeln + z s . 3 8: 
Neue dito z : 7 8 N 33 
Gute dito 2 5 E $ P 1 . 
Friedr. Wilh. D'or . 5 s 5 16 5 
Louis · Carl · d'or ⸗ 5 * = 15 24 s 


Klbingſche Speicher -Betreide- Preife bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — 130 315 bis 310 Fl. 


dito. hochbunte dito. — 128 — 300ͤ — 
dito. bunte Thornſche — — — 290 — 280 
dito. Werder und Hoͤchſche — — 270 — 260 


dito. brandſpitzige — 
— —- 


Diele Elbingiſche Anzeigen find Montags und Donnerstags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. hie 


